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Amtliches Kreisblatt fürden Dillkreis.
Druck und Verlag der Bacbdruckerci£. Olcidcnhacb in VMendurg.
«eschimstelk» Scftnlstrassc1. « Jernruf: Sillendurg Nr. 24.

Freitag, beit 12. Oktober 1917

: -ftrsertionopreise: Die kleine ll-getz». |
- Rstzeigenzeite1» J,,  die Reklauiest- t
: -eile 40 Bei »»verändert. Wieder- !
! holungs- Aufnahmen enisprechenderr
! Rabatt, für »mfangreichcrc Aufträge ;
! günstige Zeilen- Abschlüsse. Offerten :
£ zeichen ob. Aust, durch die Exp. 25 H. r

77. Jahrgang
Amtlicher Cell.

Verordnung
die den Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe für

Ernährung der Selbswersorger und für die Saat zu
belassenden Früchte.

Dom 27. September 1917.
Ter BundeSrat hat auf Grund des § 7 der Reichs¬
eideordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917
ichs-Gesetzbl. S . 507) folgendes verordnet:
ß 1. Unternehmer landivirtschaftlicher Betriebe dürfen

mk ihren selbstgebauten Früchten verwenden:
(zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf

a. an Gerste, Hafer und Hülsenfrüchten (Erbsen einschließ¬
lich Peluschken, Bohnen einschließlich Ackerbohnen, Lin¬
sen und Saatwicken (Dicia sativa ) für die Zeit vom

G 1. Oktober bis zum 15. November 1917 einschließlich
F insgesamt sechs Kilogramm, jedoch mit der Maßgabe,
; daß höchstens eineinhalb Kilogramm Hülsenfrüchte ver-
! wendet werden dürfen. Gemenge, in dem sich HÄlsen-
i" flüchte befinden, gilt als Hülsenfrüchte;
a) an Buchweizen für das ganze Wirtschaftsjahr insge-

| | ; samt fünfundzwanzig Kilogramm, an Hirse insgesamt
M i m  Kilogramm;

!. an Saatwicken (Dicia sativa ) zur Bestellung der zum |
etert Kra»I l Betriebe gehörenden Grundstücke bis zu einhundert Kilo- |

gramm auf das Hektar.
, 8 1 Abs. 2 der Verordnung vom 20. Juli 1917 (Reichs-

£ / ŴPksetzbl . S . 636) findet entsprechende Anwendung.
8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-

Knbung in Kraft.
^ Berlin , den 27. September 1917.

H2 EHv ter Stellvertreter des Reichskanzlers : Dr . Helfferich.

r.

meinenh

!rner.
Wird bekanntgegeben. »
Um Zweifeln bezw. einem unzulässigen Verbrauch von
sie, Hafer und Hülsenftüchten vorzubeugen, weise ich

zur Vermeidung von Verzögerungen bei der Be - und Ent¬
ladung von Eisenbahnwagen und der An - oder Abfuhr
von Eisenbahngütern notwendig werden.

4. Die Heranziehung (Ziffer 2 und 3) ist auch an Sonn-
und Feiertagen zulässig.

5. Die Gemeinden haben die Vergütung und den Lohn vor¬
zulegen und können ihrerseits die Beträge bei Anfuhren
und Beladungen von den Absendern , und bei Abfuhren
und Entladungen von 7>en Empfängern der Güter im
Verwaltungszwangsverfahren wieder einziehen.

6. Zeugnisse von Kreis - oder anderen beamteten Aerzten be¬
freien , soweit sie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen Ar¬
beit bescheinigen, ohne weiteres von der Verpflichtung
zur Arbeitshilfe.

7. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie gegen
die Höhe der von der Gemeinde festzusetzenden Vergütung
steht die Beschwerde zu, die keine aufschiebende Wirkung
hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig
die für den Wohnort des Leistungspflichtigen z u stä n -
digeGemeindeaufsichtsbehörde.

8. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4 werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mil¬
dernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 11. September 1917.
Der stellv. kommandierende General.

Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Kreis -Kr ro rdnnnx
«der die Kartsffclikchkgmz dich die

Grmkisdrn bstiv. den Kreis.
h.

ene Zus
äft ettiegen
i habe Ml
ei an em
»en Bierbrdi
ist heute

Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Kar-
Herren Bürgermeister besonders darauf hin, daß Selbst - f toffelversorgung im Wirtschaftsjahre 1917/18 vom 28. Juni
vrger in der Zeit vom 1. Oktober bis 15. November ! 1917 (R.-Gs-Bl . S . 569) und der Bekanntmachung des Präsi-
Gerste, Hafer und Hülsenfrüchten insgesamt nur 6 Kilo- s deuten des Kriegsernährungsamtes dazu vom 16. August 1917
mm Verwenden dürfen und daß Selbstversorgern , die l 1/ , \ (R .-G.-Bl . S . 711) sowie der von der Reichskartoffelstelle

aufgestellten Grundsätze für die Kartoffelversorgung Wird
für den Tillkreis unter Aufhebung der Kreisverordnung vom
5. September 1916 folgendes bestimmt:

§1 . Versorg ung durch die Gemeinde.
In allen Fällen , in denen Versorgungsberechtigten eine

Eindeckung aus Grund der durch Kreisverordnung vom 9.
September d. Js . zugelassenen Bezugsscheine bis zum 21. Ok¬
tober d. Js . ganz oder teilweise nicht- gelingt oder nicht

amm Hülsenfrüchte innerhalb der vorgenannten Zeit
rauchen wollen , nur 41/ * Kilogramm Gerste und Hafer

Wammen zur Vermahlung fteigegeben werden dürfen.
Tillenburg , den 8. Oktober 1917.

Ter Königl . Landrat.

polizeiverordnuna.
vetr. dar Tabakrauchen jugendlicher Personen.

ton Bnhütung gesundheitlicher SchMgungen bei j Mg ^ ist erfolgt die Versorgung unmittelbar durch die
vigeudlichen Personen wird auf Grund des 8 137 Abs. 1 ? Gemeindebehörde
«s Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom jj «>4- ««« ,„ waGesetzes über die allgemeine Landesverwaltung

Juli 1883 (G.-S . S . 195) in Verbindung mit den
6k, 12 und 13 der Verordnung über die Polizeiver-

loaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20. Sept . ■
|867 (G.-S . S . 1529) für den Umfang der Provinz Hessen- >

Di« betr. Versorgungsberechtigten , haben ihren nicht durch
Bezugsscheine gedeckten Fehlbedarf unter Rückgabe der Be¬
zugsscheine der Gemeindebehörde ihres Wohrwrts bis zum

Oktober d. Js . anzuzeigen.
Die Gemeindebehörden haben dem Landratsamt bis zum

assau mit Zustimmung des Provinzialrats verordnet , was | 2a  Oktober anzumelden , in welcher Höhe der Bedarf der
s i nicht Vollversorgten durch Bezugsscheine nicht gedeckt ist

(J,J ', r teto! 6 -̂ "hren ist es verboten . i und die unmittelbare Versorgung durch die Gemeinde etn-Tabak, Tabakspfeifen , Zigarren , Zigaretten und Ziga - t t  '
rettenpapier zu kaufen oder sich sonst entgeltlich zu ver- rg 2 zzerso

e, spreche
Vertrau»
entgegen]
eilen, al
weitere

clbft

in

re »*

schaffen;
k auf öffentlichen Wegen, Plätzen und Anlagen / sowie in

öffentlichen Verkehrsmitteln und in öffentlichen Räumen
zu rauchen. -

,8 2. Es ist verboten , an Personen unter 16 Jahren die
Kll8 1 unter Ziffer 1 bezeichneten Gegenstände zu verkaufen
«er im Gewerbsbetriebe abzugeben. •

§ 3. Jeder , unter dessen Gewalt eine noch nicht 16
re alte Person steht, die seiner Aufsicht untergeben ist und
seiner Hausgenossenschaft gehört , ist verpflichtet, sie von

^rer Uebertretung des § 1 abzuhalten.

rgung und Aufbringung durch den
Kreis.

Der Kreis legt die von ihm für die unversorgten Kreis¬
bewohner und die ihm durch die auferlegten Pflichtlieferun¬
gen zu beschaffenden Kärtofseln auf die Gemeinden des Krei¬
ses oder auf die einzelnen Kartoffelerzeuger um. Tie vor¬
läufige Umlegung erfolgt auf Grund der ertnittelten An¬
baufläche und des durch Schätzung ermittelten durchschnitt¬
lichen Ernteertrages . Bei dieser Umlegung bleiben die An¬
bauflächen unter 200 Quadartmeter außer Betracht. Tie
endgültige Umlegung erfolgt auf Grund des Ergebnisses der
nach der Ernte vorzunehmenden Bestandserhebung.

^Verhandlungen 6-gen diese Polizeiverordnung , % Ankauf der vom Kreis nach Abs. 1 aufzubringenden
tm  tt * “ " ** ^ I « totoffOi erfolgt durch den vom Kr'eise bestellten Aus-

^ Verordnung tritt am 15. Oktober 1917 in § * ^ ü? die von̂ d r̂̂ einde ^ geforderten Kartoffeln wer-
J "*2 :i den Me auf Grund von Bezugsscheinen aus der Gemeinde

Gegenstand betreffenden polrzeilichen Vorschriften - verkauften Kartoffeln in Anrechnung gebracht, soweit diese

«rast.
pichen , ^
^gehoben.

Kassel, den

Den Gemeinden wird,die Ablieferungsschuldigkeit jedes
einzelnen Besitzers mitgeteilt . ,

'Gegen solche Besitzer, welche der Aufforderung zur W-
lieferung nicht Nachkommen, wird im Wege der Enteignung
vorgegangen werden. Unterlassen sie trotz Aufforderung
die Aussonderung und Anfuhr zur Verladung , so wird
beides auf ihre Kosten bewirkt. Kommt der zur Lieferung
Verpflichtete der Aufforderung zur Lieferung innerhalb der
gesetzten Frist nicht nach, so tritt eine Kürzung des Ueber-
nahmepreises um 3 Mark für den Zentner ein.

8 3. Lieferungsbedingungen.
Für verlesene Kartoffeln steht dem Erzeuger der durch

Verordnung der Provinzialkartoffelstelle vom 22. September
d. Js . festgesetzte Höchstpreis von 5 Mk. für den Zentner zu.
Dieser Preis gilt für Lieferung ohne Sack und schließt die
Kosten des Transportes bis zum nächsten Güterbahnhof ein.
Bei Lieferung unverlesener Kartoffeln ermäßigt sich der
Höchstpreis um 80 Pfg . pro Zentner.

Zu dem Höchstpreis tritt hinzu für jeden bis 15. De¬
zember 1917 zur Verladung gebrachten Zentner eine Schnel¬
ligkeitsprämie von 50 Pfg . für den Zentner und eine An¬
fuhrprämie von 5 Pfg . für den Zentner für jeden ange¬
fangenen Kilometer vom Hof bis zur Verladestelle (Eisen¬
bahnstation), wobei jedoch der erste Kilometer außer An¬
satz bleibt.

Ter Verkäufer ist verpflichtet, gut verlesene und ge¬
sunde Speisekartoffeln von 2,72 Zentimeter Mndestgröße zu
liefern . Die Kartoffeln dürfen nicht mehr als l i/ 2 Pro¬
zent vom Nettogewicht Erdbesatz aufweisen , bei mehr als
1 /̂z Prozent Erdbesatz wird das volle  Gewicht des Erd¬
besatzes in Abzug gebracht.

Bet Zuweisung von Kartoffeln durch die Gemeinde wird
vom Käufer eine Vermittelungsgebühr von 25 Pfg . für den
Zentner erhoben.

8 4. Ueberwachung der Aufbewahrung.
Tie Gemeinden haben durch Sachverständige festzustellen,

ob die Verbraucher, welche ihre Vorräte selbst einlagern
wollen , über genügende Aufbewahrungsräume verfügen. Sie
haben ferner in regelmäßigen Zeitabschnitten , mindestens
alle zwei Monate , durch Sachverständige nachprüfen zu las¬
sen, ob die Kartoffeln gegen Verderben geschützt sind.

Tie Gemeinden haben für frostsichere Aufbewahrung der
ihnen überwiesenen Kartoffeln , soweit sie solche nicht als¬
bald den Versorgungsberechtigten überweisen, in Mieten oder
sonstigen geeigneten Lagerräumen zu sorgen. Falls sie di«
überwiesenen Kärtofseln im Gewahrsam der lieferungspftirh-
tigen Erzeuger belassen, haben sie für Sicherstellung gegen
Verderben und Verbrauch zu sorgen. Eine Nachlfeferung,kann
Nicht gewährt werden.

Einwohnern , die nicht die volle Gewähr für einen spar¬
samen Verbrauch bieten, dürfen die Kartoffeln von 4>em Ge¬
meindevorstand nur höchstens monateweise zugewiesen werden.

Auch für die ordnungsmäßige Aufbewahrung derjeni¬
gen Kartoffeln, die in den Aufbewahrungsräumen der Ver¬
braucher nicht sicher untergebracht werden können, haben die
Gemeinden zu sorgen, ebenso für Sicherstellung des Kartos¬
selbedarfes derjenigen Verbraucher, die zu einer alsbaldigen
Bezahlung ihres Kartoffelbedarfes nicht in der Lage sind.

8 5. Kontrolle der Kartoffelerzeuger.
Für jeden Kartoffelerzeuger wird vom Kreis eine Mrt-

schaftskarte geführt.
Für Kartoffelerzeuger mit einer Anbaufläche unter 200

Quadartmeter wird eine solche Karte nicht geführt.
Aus der Wirtschaftskarte ergibt sich die Anbaufläche

die Ernte nach Schätzung und Bestandserhebung , die zu¬
lässigen Abzüge, der Eigenbedarf für die Ernährung und
zur Saat , die Wlieferungsschuldigkeit und die abgelieferte
Menge, ebenso die Bezüge an Saatgut und die Saatgut
Verkäufe.

8 6. Tie Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in
Kraft. Zuwiderhandlungen werden nach 8 17 der Bundes¬
ratsverordnung vom 28. Juni 1917 bezw. nach 8 6 der Ver¬
ordnung des Kriegsernährungsamts vom 16. August 1917
bestraft.

Tillrnburg , den 8. Oktober 1917.
Ter Kreisausschuß.

24. September 1917.
Der Oberpräsident.

Betr . : veseitigung von Tranrportstörungen.
Auf Grund der 88 4 und 9 8 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung
Dezember 1915 bestimme ich für

Korpsbezirk und — im Einvernehmen
* iHI  r ® Reichsgesetzes vom 11
; des HW mir  unterstellten Kor̂ , .„- - .... - --

. „ u dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
nselven■ leftung Mainz:
jv« ^ Die Gemeinden sind verpflichtet , auf Anfordern der
o u* »riegsamtsstelle in Frankfurt a. M., der Kriegsamtsneven-

s Kelle in Siegen , der zuständigen Linienkommandantur oder
i Bahnhofskommandantur zum Zwecke der Be - und Ent-
, ladung von Eisenbahnwagen und der An- oder Abfuhr

don Eisenbahngütern Wagen , Pferde , Fuhrleute und
Mannschaften an die ihnen von den genannten Behörden

. bezeichneten Orte zu stellen.
®Halter oder Besitzer von Pferden oder Wagen sind ver¬

pflichtet, auf Aufforderung der Gemeindebehörde ihres
Mohnortes dieser ihr Fuhrwerk mit Kütscher, ihren Wagen
oder ihre Pferde gegen die ortsübliche Vergütung zur
Verfügung zu steflen.

ede männliche Person über 16 Jahre ist verpflichtet, auf
tlüfsorderung der Gemeindebehörde ihres Wohnortes gegen
brn ortsüblichen Lohn Arbeiten zu übernehmen, welch«

Bezugsscheine vom Verkäufer der Gemeindebehörde als Be¬
lag abgeliefert worden sind. Aus der verbliebenen Menge
wird znuächst der noch zu beftiedigende eigene Ortsbedarf
(8 1) gedeckt, der Rest nach Anweisung des Kreises ge¬
liefert . *

Das ganze Kalk muß es höre«,
was es diesmal bei der Kriegsanleihe zu erfüllen
gilt . Darum lassen es sich die deutschen Zeitungen
einhellig angelegen sein , mit eindringlichen Wor¬
ten zu jedem Stand und Berus , Alt und Jung,
Vornehm und Gering zu sprechen, an dem großen
Werke tatkräftig mitzuarbeiten . Es sind Kund¬
gebungen, die dazu bestimmt sind , das Gewissen
des Volkes zu wecken und sein Pflichtbewußtsein
zu schärfen. Jeder muß sie darum lesen, sie ver¬
stehen und begreifen und daraus die Lehre ziehen.
Verschließe niemand sich diesen Kundgebungen
der deutschen Presse, die als der Ausfluß der
öffentlichen Meinung an jedes Ohr dringen wollen
um ein großes Ziel zu erreichen. Es gilt dieser
Stimm « zu gehorchen, denn sie ist eine Mahnung
zur Erfüllung einer Pflicht , der sich niemand ent¬
ziehen darf, wenn das Vaterlmrfe ruft.

Di « Herren Bürgermeister
ersuche ich, die Gemeindeangehörigen auf vorstehende Ver¬
ordnung hinzuweisen und den etwa nicht durch Bezugs¬
scheine gedeckten Bedarf pünktlich bis zum 28. d. Mts.
hier anzumelden, damit eine rechtzeitige lleberweisung des
Bedarfs noch vor Eintritt des Frostes erfolgen kann.

Im übrigen richte ich die Bitte an alle Landwirte des
Kreises, ihren Ueberschuß an Kartoffeln , soweit er nicht
durch Bezugsscheine schon verkauft ish möglichst bald der»
Gemeinden zur Verfügung zu stellen, damit nicht allein der
Bedarf innerhalb des Kreises rechtzeitig gedeckt, sondern
auch die dem Kreise auserlegte Pflichtlieferung zugunsten
des Heeres noch vor Eintritt des Frostes ausgesührt werden
kann. Die rechtzeitige Ablieferung aller Ueberschüsse liegt
nicht allein im Interesse des Kreises und der .Gemeinden^
sondern auch im Interesse eines jeden Landwirts , da so¬
wohl der Kreis wie auch die Gemeinden nach 8 8 und 9
der Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1917 für die rest¬
lose Erfüllung der ihnen aufgegebenen Lieferungen haftpflich¬
tig gemacht sind und bei Nichterfüllung dieser Lieferungen
eine Herabsetzung ihrer Verbrauchsmengen zu gewärtigen
haben.

Tillenburg , d«n 8. Oktober 1917.
Ter Königl . Landrat.

Sammelt Odftkerne!



Mehl- uni Srsthöchstpreise.
Vom 13. Oktober 1817 »b gelten für de» S »llk»-iS fol¬

gende Brot - und Mehlhöchstpreise:
4-pfündigeS Brot 80 Pfg .,
2-pfündigeS Brot 40 Pfg .,
Weizenmehl 1 Pfd . 28 Pfg .,
Roggenmehl 1 Pfd . 23 Pfg .,
ein Brötchen 4 Pfg . '
Die Festsetzung obiger Mehlpreise bezieht sich nur aus

solches Mehl , das durch etwaige Ersparung von Brot in
geringen Mengen gekauft wird . Aus Mehl , das Unver¬
sorgten unmittelbar von der Gemeinde zum Selbstverbacken
abgegeben wird , finden die vorstehenden Mehlpreise keine
Anwendung , die Preise für solches Mehl sind von der Ge¬
meindebehörde in Gemeinschaft mit denr Wittschaftsausschuß
zu regeln.

Dillenburg , den 6. Oktober 1917.
Der Kreisausschuß.

Bekanntmachung
Ter seitherige Bürgermeister Diehl von Medenbach ist

als solcher wiedevgewählt und von mir bestätigt worden.
Dillenburg , den 9. Oktober 1917.

Ter Königl . Landrat.

Kn die Herren Bürgermeister des Ureifes.
Tie Reichsbekleidungsstelle hat in Plakatform „Merk¬

sätze " herausgegeben , in denen darauf hingewiesen wird,
daß der Einzelne sich gegen das Vaterland versündigt , wenn
er ohne dringendste Notwendigkeit einen Bezugsschein for¬
dert.

Ich ersuche Sie , das Plakat , welches Sie inzwischen er¬
halten haben , an einer für die Verbraucher augenfälligen
Stelle anzuschlagen.

Im übrigen wollen Sie der Prüfung der Bezugsscheine
wegen der immer kleiner werdenden Vorräte an Bekleidungs-
sacheu Ihre besondere Aufmerksamkeit widmen . Der Schwer¬
punkt der Boarbeitung der Bezugsscheins liegt in der von
Ihnen vorzunchmenden Prüfung über die Notwendigkeit der
Anschaffung . Wenn diese Prüfung nicht sorgfältig vorge¬
nommen wird , nötigenfalls unter Anwendung eines Be¬
standsfragebogens , so wird der Zweck der getroffenen Maß¬
nahmen nicht erreicht.

Die auf der Rückseite der Bezugsscheine stehenden Vor¬
schriften müssen stets beachtet werden.

Dillenburg , den 11. Ltiober 1917.
Ter König !. Landrat.

nicht « Ähr „bis « uf weiteres " erfolgen , sondern befristet
werden . Freilich , so weit wie der Antrag Heine geht (Verbot
auf drei Tage ) kann ich nicht gehen . Die Zensur ist eine
bedauerliche KriegSnotwendigkeit.

Abg . Dr . R ö ficke (konf.) : Auch wir haben lebhafte
Klagen über die Handhabung der Zensur . Der sozialdemo¬
kratischen Propaganda wird von den Behörden nicht mit ge¬
nügender Entschiedenheit entgegengetreten , während mit gro¬
ßer Entschiedenheit Versammlungen meiner Parteifreunde
verbotet ! werden.

Abg . tf l e r (ntl .) : Wir bedauern es , ioenn eine eng¬
herzige und bürokratische Auslegung der Gesetze in Arbeiter¬
kreisen böses Blnt erregt . Auf uns macht eS den Eindruck,
als ob die sozialdeinokratischen Gewerkschaften vor den
anderen begünstigt werden.

Abg . Mumm (D . Fr .) : Was unser Volk einig macht,
ist der Geist der Unparteilichkeit in der letzten Rede des
Kriegsministers . Dadurch hat er seine Angreifer entwaffnet.
Aus der Rede des Kriegsministers sprach, der Geist der Un¬
parteilichkeit . Zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
muß Wahrhaftigkeit eintreten , Schuld an den Mitzhellig-
keiten haben beide Teile.

Abg . Dittmann (unabh . Soz .) : Das Volk muß sich
äußern können , über die Gestaltung und den Weg zum
Frieden . Das wollen aber die Gewalthaber nicht . Die
Vertrauensleute , die auf Grund des HilfSLienstgesetzes die
Interessen ihrer Kollegen wahren , werden vielfach kurzer-

baklvnS ü «d 874 Flugzeuge,  von denen IW ,
unseren Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen
lungen erkennbar abgestürzt sind. . _ _

Wir haben im Kampf 82 Flugreuge und 9 Feiles
verloren . . ' '

Der erste Genera «pearttermetstM : Ludendorfs
Berlin,  11 . Okwber . (W.B. Amtlich .) ÄbenvbexM
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  11 . Okwber . (W.B .) Amtlich wird verlautba « .
Auf keinem Kriegsschauplatz größere Kampshaiw' ■

* * *

ver rrrteg jur See.
Das Schicksal des „Seeadlers ".

Amsterdam,  10 . Okt. Die „D ailh Mail"  läßt
aus Sydney  über den „Seeadler"  berichten:
Schiff , das 4000 to groß ist, verließ Deutschland in der Mast,
eines norwegischen Holzschiffes , indem es auf Deck ringsum
Holz aufgestapelt hatte . Ein englisches Torpedoboot , dM
das Schiff anhielt , fand seine Papiere in Ordnung und li ¬
es weiterfahren . Im Stillen Ozean wurde dann das H
über Bord geworfen , und die Kapertätigkeit begann . Wie!

»ruck. *
ftngetrv

rteub.

Hand entlassen und zum Militärdienst eingezogen , um sie
Etlichen Tätigkeit fern zu  halten . Dievon jeder gewerkschaftlichen

richtige Folgerung aus dem Verhalten des Reichskanzlers
wäre , alle unabhängigen Sozialdemokraten aus den
Schützengräben zurückzuziehen . Das geschieht nicht ! Aber
man nimmt die Papiernot als Vorwand , um nnö die Schaf¬
fung einer eigenen Presse zu verweigern

Oberst v. Wrisberg:  Das Schutzhastgesetz ist für
uns keineswegs Lust . In den letzten Wochen sind beinahe
151 Personen aus der SchuchMt entlassen *wordsn.

Abg . Posptech (Pole ) : Wir klagen über die Unter¬
drückung polnischer Versammlungen in Schlesien durch das
Breslauer Generalkommando.

Abg . H auß (ntl .) : dautz fitz &** durch
welches 600 Ausgewiesen ^ wÄhtzW -pHen seien;
aber Hunderte harren "*

Oberst v. W r ; jeUt  höK vishrrige
KrtegSrechtsvA ^ . v ^ lift solches

Hy .*.4 «4 4 »- , /»Li .■». v f '  I
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HeHLLM gibt . Der Unterstaatssekre-
-evf ;. tz- ü * die Freigabe der wissenschaft-
; ‘i  j * ’—: treten.

c (ntl .) : Wenn das Schutzhaftgesetz länger'
wir den Weg des Initiativ -Antrages be-

. . sogar
an die a u st r a l i s che K ü st e heran und fing hier eiy
Kohlenschiff ab , das nach Honolulu  wollte . Nach och;,
monatiger Tätigkeit ' bedurfte das Kaperschiff der Aus.
besserung . Für diesen Zweck machte man den Versuch, es «ms
der kleinen Insel Mopea an Strand zu setzen, was auch ge¬
lang . Die Ausbesserungsarbeiten waren schon weit fort¬
geschritten , als eine große Flutwelle das Schiff faßte und es
so in den Sand eingrub , daß man es nicht mehr zu Wasser
bringen konnte.

Amsterdam,  11 . Okt. Nach einer Reutermeldung au»
Melbourne befindet sich unter den am 8. Oktober auf den
Fidschi-Inseln mit ihrer Barkasse gefangen  genom-
menen Teutschen Gras L u ckn e r , der Kommandant des ^
adlers . * ■

Bern,  11 . Oft . (W.B .) Wie die Pariser Presse mü-
teilt , ist der gischdampfer Quatre Frtzres  am 16. Sch-
tember durch ein U-Boot versenkt worden.

Die Wirkung des N-Bootkricges.
Berlin, 11. Okt. Ter ständige Marinemitarbeiter der

Depöche de Brest  schreibt am 39. September : Man hütk
sich, zuviel von einem Fiasko der deutschen Unterseeboote zn
sprechen. Tie offizielle Verlustliste der letzten Woche ist di-
arößte seit Jahresfiist . Tie Boschs haben sieben Schiffe mit
über 1600 to versenkt . Tas ist eine sehr große Zahl , weim
man sie allein für sich betrachtet , und noch größer , wem
man sie mit den Verlusten der britischen Handelsmarine ver¬
gleicht, die für dieselbe Woche dreizehn Schiffe von üb«
1600 Tonnen betrugen . Ta die Handelsflotte unsrer Ver¬
bündeten zehnmal so groß ist als die unsrige , sicht man
das Mißverhältnis zwischen unfern beiderseitigen Verlusten.
Hüten wir uns daher , den Glauben zu erwecken, daß der
Unterseebootkrieg keine nennenswerten Ergebnisse zeittgt.

Die Flucht aus England.
Tie Hilfsminensuchboote waren tüchtig bet der Arbeit.

Unentwegt karrten sie mit den schweren Suchgeräten über dii
Nordsee , rissen die tückischen englischen Minen von ihrer
Verankerungen los und brachten sie zur Entladung . Ter
Abend nahte , da sichtete der Ausgucksmann im Westen eine«
dunklen , niedrigen Gegetistand , der sich in den scharfe«
Toppelgläsern als ein flaches Boot herausstellte
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f>7 i.ali ) !et;r*e' i en Rach .rairetat ab.
Ws.  fe : a d! h n g c n (Ul !̂ 01 .) so ade rt oie Schaf-
5 eines R: sich- arbstitsa :n ea. r
Dann : sch' ietz!t die A v. idK-
Die Nach rag «forter ;!mg. 1 e 11 ü. di- neue Stelle
-s. Biz . >a :«z c : ., cni '.jäU \0 rd da rauf gägru die Stimmen
ve :o .->r s: ' toll cmokrat m- n ^xx rpue x an g e u 0 in m c n.
« t: . fr .;, r.Ile: uakracts Ett ischlietzun ;l. tlÜ:n Ausklä -
ii g d i e I i.t : m H e: c e il 0 f 0 X- t c u hebe  ii, wird

.zurig zum Be f 0 i b u n g s»g-e f e tz wird an-

' A.'.ö :,* •hren .b ach (Itr .»: Ich nehme an , daß dem
-My das Wort gegen Hindenbnrg nur entschlüpft ist,
HÜi*  Mi ;, er «s mit Bedauern zurücknehmen wird.

ras Westarp  ttons .) bedauert die Aeußerung
Äog . Heine gegen Hindenburg.
?lbg . Heine (Soz .) nimmt sie zurück.
Damit schließt die Aussprache.
Die Anträge des Hauptausschusses zur Zensur werden

angenommen.
Angenommen wird ein Teil der Gesetzentwürfe zur Ver-

einsachung der Rechtspflege , was eine Entlastung der Straf¬
kammern  herbeisühren soll.

<- arge  kieine Vorlagen werden noch erledigt.
AnoenoiNmen werden ferner die Entschließungen , die eine

tzttstuuug  der Mannschafrslöhne und der Invalidenrenten
verlangten.

tz-nch kOstündiger Sitzung verstagt sich das Haus auf
den ü. Dezember 1917.

-n einer Schlutzansprache gibt der Präsident der Hoff-
nui ' g aus einen baldigen Frieden Ausdruck.

Schiss- Iimsters Lonl
byeichnete.brüchige ? Auf jeden Fall wollte sich der Chef der Halb- -

slottille vergewissern und fuhr mit hoher Fahrt an das Boot Eg verta
Tie Paheran . Das Erstaunen war nicht gering , als man in der —

Nutzschale zwei Männer entdeckte, die trotz ihrer englische« Q
Kleidung aus brettgewürfeltem , dicken Stoff und ^
gamaschen in unverfälschten deutschen Lauten herüberriefen:
„Wollen Sie uns bitte ausnehmen ?" Das geschah. M>4
überraschter war man aber auf dem Minensucher , als s:4
die beiden „Engländer " sogleich bei Kapitänleutnant B. i«
militärischer Haltung meldeten . „U - Boot - Steuermaiw

Untersuch
«rmt des
kstgestellt, b
die er vou

militärisä >er Haltung meldeten . „U - Boot - Steuermai « ! ^
Grönsky und Vizefeldwebel Eber vom Res .-Jns .-Regt.^ ^  g^ UTt

verfolgtI aus englischer Gefangenschaft entkommen ! llnd nun gäbe«
sie auf Befragen in knappen Worten Auskunft über ch« -
abenteuerliche Fährt : _

Im Gefangenenlager von Hanford in England "mr - Mrichter do
ihnen der Entschluß heraugereift , unter allen Umständen dH Richte

des ttesi

»n.
das

genommen.
Die Aussprache über die sozi,

s arn mlu n g s I uterp -ell .a r - o n \
der Aussprache über die l'  m u n hast
z u st a n d und Zeus  u c.

Der Ausschuß fordert dir Beseitigung der politischen
Zensur , die SoKialdrmvrraten dir

ritsche Ber¬
ed, oerbunden mit
Ä e l a g e r u n g s-

Auftzebung des Belage-
rungHzuir -anors.

Ab g. Dr . M: ü l l e r - Meinmg 2N (sch. Pp .) : Durch die
>*»-n h fr■öju  iu'9‘rüung der Zensur und d Belagerungszustandes

wird xc:de Freude und zxtversichiii.he Stimmung des Volkes
gerade ui ruiniert . Die üetui Hils- ienügesey gegebene Zu-

t ,'i nicht eisig ehalten worden. >--he riÄtigk ) Mit dem
Begctsj der irtiiit. arischen Fntersssen wird cm großer Miß-
brauch getrieben. Ein Skandal ist ; wie man di : pazifisti-
scheu Führer rechstlos macht.

aatLsekrecä»: Tr . H c l f f e r i c:h: Sowohl der Rcichs-
tanzlcr lex; der Kluegsmftiiiter I; ■f" keinen Zweifel ge-
lafseu, daß sie eia:e amtlich : Begüu iguttg irgend einer Agi-
ra .iou niest: bsilj

NukerstaatSsol retä -r Tr . W a l l v a f : In je - igcr Zcil ist
das oberste Gesetz.: Ge :underhaltun q des vleichspörpers ;, ihm
inüisea sich alle a;aderen Wünsche .ssj»rordnen . (Zurufe von
den 2: xziai . einofc aren .: Ich. .nutz : Frage verneinen , daß
gegenwäriig die Zensur und bin leiagerungSrecht aufgr-
neben wcraen dü rfen . Wir tönn, IVl die Erörterung dieser
Gebiet- : uumbgtic!st freigebe .i, eben so wenig , die auswärtige
Politik , unser Berhaltius zu uns er en Bundesgenossen , zu
i ?n Ui!utraleu . bi e Kritik an drr v b<ersten Heeresleirung ctc.
Zt -ru .â Vorbote lstabeir in nur ga nz, geringem Maße statt-
ge ' and bin damit einvers ’tetnden , daß dir Verbote

Der deutsche amtliche Bericht.
Gran -'ö Hauptquartier , 11. Oktober . (W.B . Amtlich)
Destlimfk Kkieyrtchiknplatz:

Heeresgruppe Kroüprinz Rupprecht.
Im flandrischen Küsten abschnitt und zwischen Blan-

kart - See und Poelknpellc  steigerte sich der Aütil-
lerickampf  nachmittags zu großer Stärke , die Engländer
g r i f f c n n i cht a n.

Bei einer abends sich über Zonnebeke — Zänd-
vvvrde  entwickelnden Luftschlacht, an der rund acht¬
zig (80) Flugzeuge beteiligt waren , wurden drei feindliche
Flieger abgeschosscn.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Auf depr Ostufer der Maqs entrissen niederrhef«

irische und westfälische Bataillone nach wirkungs¬
voller Feuervorbereitung den Franzosen durch kraftvollen An¬
sturm wichtiges Gelände am Chaume - Wald.  Der
Feind führte vier kräftige " Gegenangriffe , die sämtlich ver¬
lustreich scheiterten. Mehr als 109 Gefangene und einige
Maschinengewehre sielen in unsere Hand.

Auch südwestlich von B e a u m o n t und bei Bezonvaux
hatten eigene Vorstöße in die französischen Pinien vollen Erfolg.

Gest sicher Uriegzschauplatz:
das an mehreren Stellen der Front lebhafte Störungs-

fcuer verstärkte sich zeitweilig in der rumänischen Ebene und
bei Braila,  das von den Russen beschosien wurde . Zur
Vergeltung nahmen unsere Batterien Galatz unter Feuer,
wo Brände ausbrachen.

Mazedonische Front.
Leblsaste Artillcrietätigkeit  in der Enge zwischen

Ochr id a - und Prespa - See,  im Cernabogen und zwi¬
schen Barbar und Doivan -See . Mehrfach vorstoßende Etz-
^nndungsabtellungen der Gegner wurden derttieben.

Versuch zu machen, aus der Gefangenschaft zu entflieh^
und den Weg nach der geliebten Heimat zu suchen, um M
dem Vaterlande erneut zur Verfügung zu stellen . Unbe¬
merkt verschafften sie sich Zivilanzüge und Wickelgamasche^
dazu schottische Mützen und verließen dergestalt als wasch¬
echte Engländer an einem Sonntag vormittag das Lager
Unbehelligt erreichten sie Manchester , fuhren von hier m mi [il
dem Abendzuge nach Uork und wanderten dann zu Futz nM - ^
einem 70 Kilometer entfernten Hafenplatz . Hier verweil^ ^wuckuna
sie fast eine Woche, um alle Vorbereitungen für die Fah«- J
über die Nordsee zu treffen . Am Tage lungetten sie in der #ö - A[ * ‘
Stadt herum , kundschafteten dabei am Strande ein gE » -,

Mchte
Ergeb

" Untersuci
Da u d e
General

ivn franca
^klage ant

netes Boot aus und versorgten sich mit ^ Proviant für Wj ejnc
läiir angeReife . An vielen Häusern mahnten flammende Ausruir

zum sparsamen Brotverbrauch , und an den Stratzenea ^ ^
traten häufig Wanderredner auf , die das Volk auspeitscĥ l“— - - —~'T — .1 w (r ßirai
und die Kriegsbegeisterung schüren wollten . Mends ginge« ^ . , .
die Flüchtlinge stets aufs Land , um in einem Heuhaufen M ^
Nächtigen.

Nut der

Endlich war alles zur Flucht auS England bereit . Geĝ xgnaetünk,
3 Uhr morgens an einem der letzten Augusttage stachen ^ : -
mit ihrem kleinen , offenen Boot in See , setzten das llew , *
Segel und entfernten sich nun schnell mit günsttgem Wrn̂ ^ ^
von der Küste. Frei ! Wer noch nicht geborgen ! Ein he^
liches Glücksgefühl durchströmte die Brust der beiden eiw ^  wnne
schlossenen Helden und ließ sie gerne alle Unbilden der okeW ^ .
tägigen ansttengenden Jahrr ertragen . Wenn auch oft
witzige Wellen in das Boot hineinleckten und die FlüchtM ^ ^
durchnäßte , wenn auch die heiße Augustsonne unerträgll ^ L

z Hitze herniedersandte , und mit dem geringen MundvorrmM «m , n
an Büchsensleisch, Zitronen und Trinkwasser äußerst sparsa»
umgegaugen werden mutzte, so winkte doch in der FerneW ^ Mue S<
leuchtendes Ziel , die teure Heimat ! Ter winzige Tuschs ^ rn >.
kompatz war der einzige Wegweiser . AuSgestorben lag ^  PR *, ton
Nordsee . Kein Tampferrauch , kein braunes FischerfE f
unterbrach die Meereseinsamkeit . Weit nördlich auf ? «u Felde1UUXIUM4U / W»w vvvvvu .vv.ui | umvvu . /wv ** ♦*'»' * - - ^ »N ^
dänische Grenze zu wurde der Kürs gesetzt, frei von den Sy
fährlichen Minenfeldern . Ta erschien vom Süden ein | ^ BerdachyagriioHeii. j/uuicuiciuctu . ^ tu wui vh. - ^ u >
scher Flieger . Als erster lieber Gruß der Heimat grüßte S « c letz
den Tragflächen das schwarze eiserne Kreuz herunter . HO W unwah
Flugzeug feuerte Leuchtkugeln und drehte dann südw<^8 ^äuchalu'

Im September beträgt der Verlust der feindliche»
Luftstreitkräfte  an den deutschen Fronten 22 Fessel-

Flugzeug seuerre rteucyirugsin uno oreyie oann 171 ^ 1«.
Ihm folgten die Flüchtlinge , bis sie nun am Wend von dur,
Minensuchboot gesichtet und ausgenommen wurden . heraufsJjanertfua )4>oot ge| tu)ret uno aiiTgenouimen loutueu - M
hatten die Fahrt gut überstanden und machten einen »W ^ erweisen
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, »ie Friede»Sfrnge««» Elsaß-L»thringen.
. . 10. Okt. Im F i n a n z a u s s chu ß der
^LMrdnerenkninmer erklärt .' Ministerpräsident

daß bindend - Zusagen über Belgien
^nicht gegeben worden seien. ES sei nicht an der
‘ (J Faustpfand Belgien jetzt schon unsere Mei-
Meben . Unter allen Umständen müsse Deutsch-

^bn, politische und wirtschaftliche Sicherungen
.igeS, feindliches Belgien zu erhalten . Nach

"Grafen Czernin  seien unsere Gegner ge-
^rNichen .KttegSziele bestimmter hervortreten
'lieber Elsaß -Lothringen bestehe wahrscheinlich

Vertrag zwischen England und Frankreich. Die
u&e im feindlichen Ausland größeren Eindruck
jdie Machthaber zugeben , besonders in Italien,
-̂lothringischen Frage hält der Ministerpräsi-

Mirderung von Elsaß an Süddeutsch-
jKiglrederung Lothringens an Preußen

Zeitungsnachrichten , daß die Frage schon
ji seien falsch. Am föderativen Charakter des

festgehalten werden. Gewisse unitarisch zen-
üfte auf politischem Gebiet dürften nicht auf-

§j- schwedische Kabinettskrise.

" läßt st»
len : Dch
der Mashkrings»»
'boot, dch!
Z und liefe

das
r. Wie bie
Schiff,

llione,
sich sog«

. hier ein

S ? E o int, 11. Okt. Der König  hatte am Dienstag
uch es au» den Vorsitzenden der beiden Kammern auch Be-
S auch oe- ' Bit Staatsminister Swartz,  dem Minister des
weit fort- indmann  und dem F-ührer der liberalen Par¬
kte und » ir Eden.  Alle Vermutungen über das Ergeb-
zu Wass» läufigen Beratungen , die noch an den nächsten

I MWiverden dürsten, erscheinen verfrüht . Man
^,em kommenden Kabinett Eden.  Aus dem

r mlf w'  ttt Sozialdemokraten scheint hecvorzugehen, daß
"'i Men, die Liberalen bei der Regierungsbildung

t •Az ™’ l  Tie liberalen Blätter dagegen äußern plötz-
’J'"’ Wj ihre Partei innerhalb einer neuen Regie-

o» Prellbock der Arbeiterpartei gebrauchen zu
16 tder augenblicklichenSachlage scheint eine Koa-

^ egierung  unter Mitwirkung der Konservativen
3 »mmten Widerstandes des Parteiführers Trhgger

völlig ausgeschlossen.
'beiter der per ».

“"..fr ' j i». io . Okt. Der peruanische Gesandte
•rT ? tzrwärtigen Amt eine Note übergeben, in der

3? ich der diplomatischen Beziehungen
^chtife mtl ^Deutschen Reich  mitgeteilr wird . Gleich

wem der Gesandte um seine Päss  e gebeten.
rarine der- 1 Frankreich,

von üb« I Die Berpflegungssragen.
nsrer Ber- ^̂ Oktober. Wie die Pariser Blätter melden,
M r wzösische Kammer am Dienstag nachmittag die

, ^ er.ustea. ^ öie Pxxpflegungsfrage fort. Ter Abgeord»
r, daß der ^ jenftc ö| c Aufmerksantkeit der Regierung auf

m3t' i-benen Weinpreise und den großen •Zucker- und
gel Der Abgeordnete verlangte die Beschleunig-

,er Arbeit̂ tlaffung der alten Jahrgänge , namentlich der lanv-
m über di« ie« Arbeiter n nd unter Umständen die'  weitere
von ihr« der englischen Front zur Ablösung der sran-

>ung. Ter Men . Der Abgeordnete Tissier wünschte, die
esten eine» möchte statt weiterer Einschränkungen eher die
n scharfen deOärken, Nach längeren Ausführungen des Ber¬
te. Schiff' mrsters Long, der weitere Einschränkungen als un-
der .Halb- dezeichnete, wurde die Fortsetzung der Beratungen

i das Boot a-tag vertagt,
tan in d« Die Pariser Skandalaffärcn

englisöM vrmschung aus Ueberraschnng. Pvr kurzem wurde der

B « r « , 11 . Okt. England verwendet vom 15. Okt ob e»
an di« Postan st alten ,ur Unterbringung der KriegS-
fchatzschetne  beim Publikum . Ter Verkauf findet kn
Stücken von fünf Pfund oder dem vielfachen davon statt,
di« in fünf, sieben und zehn Jahren mit einer Prämie
von zwei, drei und fünf Schillingen rückzahlbar sind. Tie
Scheine find jederzeit durch die Postanstalten zum Marktpreise
gegen Kommission wieder verkäuflich.

London,  11 . Okt. (W.B.) Ter Munitionsminister
teilt mit, daß bei einer Explosion  in einer Munitions¬
fabrik in Nordengland am 2. Oktober zehn Mann getötet und
zwei verletzt worden seien.

Der Krieg und die englischen Finanzen.
In einer Londoner Zertung macht ein englischer

Finanzpolitiker bemerkenswerte Ausführungen ! Bei einer
Kriegsschuld von 200 Milliarden Mark, so sagt er, würde
die Verzinsung und Tilgung jährlich 12 Milliarden Mark
erfordern. Diese Summe ist dreimal so groß wie unser ge¬
samtes Einkommen (englisches) vor deni Kriege. Hierbei
sind die Ausgaben für Heer, Flotte , Zivildienst und Pen¬
sionen nicht einbegriffen . Wenn hierfür nur 6 Milliarden
angesetzt werden, so müßte bei einem Einkommen von
2000 Mark im Jahre bereits die Hälfte also 1000 Mark als
Steuer erhoben werden, während die Steigerung der Steuer
so weit geht, daß bei 200 000 Mark Einkommen 180 000
Mark, also neun Zehntel , erhoben werden müßten. Ter
Krieg hat stch also für England nicht so rentiert , wie
man sich das vorher gedacht hatte. Bon einem „Geschäft" ist
keine Liede mehr. Es kommt hinzu, daß England einen
großen Teil dieser unerhörten Schulden während des Krieges

einzustellen,  htm dies« Länder zu zwingen, ihre Handels
Verbindungenmit Deutschland abzubrechen, wird in der schwe¬
dischen Presse weiterhin sehr erregt besprochen. Nha Taglig»
Ullchanda schreibt unter der' Ueberschrift: Türfen wir neu-
tral bleiben ? : „Tie Neutralen Men also auf dieselbe Weis«
behandelt werden, wie jedes feindliche und kriegführende Land,
und warum ? Um sie aus ihrer Neutralität herauözuzwiugen,
zuerst in der Handelspolitik. Einstweilen begnügt Amerika
sich damit zu glauben, daß Skandinavien und Holland sich
nahezu selbst versorgen können, wenn nichts nach Teutschland
ausgeführt würde, und das in einer Zeit, wo wir in Schweden
bloß 60 Prozent oeS normalen Brotvorrates haben. In dem¬
selben Augenblick aber, da ein ungerechter Hungerkrieg gegen
uns ganz unverhohlen in Aussicht gestellt wird, um uns von
per Neutralität abzübttngen, erklätt eine Zeitung wie Svcial-
Temokraten, daß man in ihren Parteikreisen mit Unruhe der
Möglichkeit entgegensrhe, daß sich der Gedanke des Königs
zu einem inneren nationalen Zusammenschluß verwirklichen
könne. Trotzdem fragen wir, ob urteilsfähige Elemente des
schwedischen Volkes jetzt die Geltung des Landes von eine«
Parteirichtung bestimmen lassen wollen, die solche Ansichten,
äußert." Auch Aftzonbladet bringt den äußeren 'Truck ackf
Schweden durch den Verband in Zusammenhang mit der inner-
politischen Lage. Tie Zeitung erinnert daran, daß englische
Blätter wie TailhNews , ganz offen Branding als Minister
fordern. ,

i

Das japanisch -amerikanische Abkommen.
Haag,  11 . Okt. Nach der „Mvrning Post " wird das

amerikanische Auswärtige Amt demnächst bekanntgeben, daß
ein befriedigendes Abkommen mit Japan  zustande
gekommen ist. Im Austausch für die Ausfuhr von Stahl
aus den Vereinigten Staaten soll Japan einen Teil seiner
Schisse  für den atlantischen Verkehr zur Verfügung stellen.

Wien  11 . Okt. (W.B .) 160 Teilnehmer der R e j chs °
deutschen tö'a f fe n b rü d er li che n Vereinigung
sind gestern vormittag aus Berlin hier cingetroffen.

Petersburg,  11 . Okt. (W.B .) Der Minister -für
Handel und Industrie , Knowalow, - ist zum Ptzepräst-
deuten des Ministerrats  ernannt worden.

nd Wickel-

heraus aus den Taschen!

Turmel beim Verlassen des Justtzgebäudes ver-
■u£>eriter«t. t Untersuchungsrichterglaubt sichere Beweise für
l>a >’ (2 m  Mrmt des Abgeordneten in der Hand zu haben.
-r' f 1!, ’z Mtzestel.lt , daß Turmel von zahlreichen Reisen in
nun -8. ex vom Mast 1916 bis Mai 1917 unternahm.
>teuermaMM>̂ Geldsummen in Tausendfrankcnscheineu mtt-
f.-Regt. î er Sitzung wohnte der Kanzler bei. Mit höch-
nun g<w nß verfolgt man das Verhör Leon Taudets , des

Wie viele Schneesiocken Lawinen
ergeben/ wie viele kleine Ameisen
Sie Teile zu einem großen Bau zu-
samMenschlsppen/ so müssen bei S§r
? . Kriegsanleihe aus ungezshlrsn
■ätinett  Zeichnungen die Milliarden
erwüchsen, die dasVaierlanhbrauchi,
zm den Trv ^ der Feinde sndgüLiig
zu brechen.

iOarüm Zeichne!
über bei rohalistischen„Artion francaist"

. . in riesigen Aktenmaterials das Taudrt dem
nd' war norlegte, wird noch mehrere Tage in An-

" , !̂-ofw»n *"• Mchter wie Ankläger verweigern jede Ans-
, tos Ergebnis des Verhörs. Es fiel aber aus,
-n, n Untersuchungsrichter Vvuchardon li

Daudets  mit verschiedenen Aktenstücken
als waschlgamasch« ^ ^ Generalstaatsanwalt begab. Taudet erklärte

-aa«. franeaise", er werden den Beweis für seine
oa .' v um  antteten . Er spielte namentlich aus ge-

,V na»f8tnt« militärischen Inhalts an. die der frühere
' ,3>uteit ^ Innern Malvh dem aus so mysteriöse Weife

vi- L^terfuchnngsgefängnis verstorbenen Pazifisten Al-
33" 3i der MMoen haben soll. Tie „Action fvancaise" w»r-

neeia- ^beschlagnahmt und für acht Tage verboten, In
3 ' für die verbreitet der „Mann " eine New-Aorker
.3" -nifnW eine amerikanische Gerichtsbehörde erklärte,
t-mtzeneck» angeblich zur 'Bestechung per französischen.
, .,sti3>ittchch ?̂ ten amerikanischen Millionen von dem deut-
nd - ginĝ Düster Grafen Bernstorff erhalten. Das Mini-
ukianien i*  wird durch die twtz aller Mühe nicht mehr
-d -' ' r Flur der Skandale in große Verlegenheit ge-

' allcnr stößt Painlevs bei Idem Versuch, das in
starben m ^ngrtünk >igle i'v'sctz grgen die verleirmderijchen
das klet> ' ^ ch durchzudrücken , sowohl in der -Presse und

s tTgijibe""sschuß der Kammer wie innerhalb des Kali-
"Ein"her"! starken Widerstand. Man befürchtet, das

ieiden ent« ^ könne für hie Regierung eine willkommene
n 'der dreh ^ Unterdrückung mißliebiger Organe und zur
ch oft vov ber Pretzfteiheit werden.

südwär^

wen.
einen

Flüchtlw^ U England,
nerträglich« Die Pazifisten.
stundvorrm '«am,  11 . Oktober. Das Allgcmeen Hanoels-
rst sparso* ?k« ls London: Tie Rorthcliffe -Presse habe schon

Ferne ei" neue Sensation gelauert und habe sich jetzt als
je Tasch«* Mr SensattonSlust die Pazifisten  ausgJucht.
en lag bi"I «̂erfe, von deutschen Agenten bestochen zu sein.
Fischerŝ ; ^ Dailh Chwuicle zieht gegen dieses demago-
h auf W Felde und schreibt, wenn die englischen Pazi-
on den 3?en falschen Weg eingeschlagen hätten, so seien sie
t ein deut' btPerdaHt , deutsches Geld anzunehmen , erhaben,
grüßte »o" % bäe leisesten Anzeichen dafür vorhanden, und
nter . TW m  unwahrscheinlich, daß sich eine englr'che Krm-

aufhalte, die Sache zu untersuchen, wohl aber
cd von ^ Ech durch solche demagogischen Umtr e.be eine

heMufzubeschwören, 'die sich als zweifchncl-
"rweffe'n könnte.

im Ausland gemacht hat. Ganz abgesehen von den kleinen
Gläubigern , wie Japan , Indien , Kanada und Norwegen,
hat England allein in Amerika dis jetzt 10 Milliarden Mark
geliehen, wobei die Pcivatkredite , deren Schätzung ganz un¬
möglich ist, noch gar nicht mitgerechnet sind.

England und Irland.
Irland ist heute, wie die neuesten Nachrichten aus

Dublin erkennen lassen, durch die englische Zensur von der
übrigen Welt so gui wie abgeschnitten. Tie Irische Presse
ist auf die Bericht« angewiesen, Sie ihr in zensiertem Zu¬
stande aus Belgien zugehen. Zeitungen , die an der Wahr¬
heit dieser Berichte zu .Weiseln wagen , werden häufig für
Wochen verboten. Verschiedene Zeitungen haben freiwillig
ihr Erscheinen eingesrettr, lveil sie sich iveig-rten, die eng¬
lischen Berichte zu verissjer: lichen, da sie davon überzeugt
waren , daß die Tatsachen in diesen nicht richtig wieder-
gegeüen wurden. Hinter diesen Maßnahmen der politischen
Polizei , die England . '.sübt , steht die Furcht, daß Ereig¬
nisse auf dem Kriegsschauplätze, die ja durchweg für die
Entente ungünstig zu sein pjtegen, dem irischen Publikum
bekannt und von ihm mit einer neuen Aufstandsoewegung
beantwortet werden tönnten . Infolgedessen ist es denn auch
tatsächlich, abgesehen von kleinen Aufruhrbewegungen in
den Arbeitervierteln , nicht mehr zu einem größeren Putsche
gekommen. Das politische Leben ist deshalb in Irland nicht
tot. Im Gegenteil , die Bewegung der Sinn -Feiner wächst

ündig ' in Irland , und zwar einmal durch das brutale Auf¬
treten der englischen Truppen gegenüber der irischen Bevölke¬
rung, und zwei!.'!!? durch die Uneinigkeit zwischen den
sonstigen irischen Parteiführern. Diese Umstande benutzt
die Beweg,mg»der Sinn -Feiner, um sich bei alleit Bevölke»
rnngskreisen öel .stbr zu mawen. Wahlen falten deshalb
durchweg zum Vorteile der S -nu-Feiner aus . Mandat auf
Mandat ' ist von ihnen erobert worden . Ebenso wird die
irische Konferenz in einigen Wochen ihre Arbeit cinstelleu,
ohne zu einem Ergebnis gekommen zu sein , mit dem man in
England hätte zufrieden sein , können. Aus Urer̂ Konferenz
wurde eine Komurisiion zufammengestellt , welche sichmxtt der
Frage der Wehrpflicht tii - Irland beschäftigen soll, wett b̂er
Widerstand gegen diese bei allen Parteien zugenommen hat.
Ein irischer Führer, d-er sich für die Wehrpflicht erklären
würde, wäre dadurch in Irland unmöglich.

Amerikas Druck ans Schweden.
Stockholm,  11 . Oktober. Tie Drohung Ameviq

kas , dir Ausfuhr  nach Skandinavien und Holland ganz

Lsksws AllrÄ Pr3V £t!2lell * s <,
- Wie lange  n o ch? Wie lange noch soll dieser

blutige ilrieg daueru ? TuS ist die Frage , die uns alle
beschäftigt, und auf die roir alle nur die eine Antwort
finden können: Bis Deutschland sich den endgültigen Sieg und
Frieden errungen har. Nicht wir haben den Krieg gewollt,
sondern unsere Feinde. Nicht wir wollen ihn fortsetzen,
schon mehr als einmal haben wir die Hand zum Frieden
geboten. Sie wollen sie nicht nehmen. Darum sei cs!
Weiterkämpfen heißt die Losung ! Weiterkämpfen mit Gut
und Blut ! Lange kann der Krieg nicht mehr dauern , das
sehen selbst unsere Feinde ein. Also noch ein Gelingen
dieser 7. Kriegsanleihe , neue Kraft .und neue Mittel zum
endgültigen Siege , und der Frieden ist im Lande.

— Ausstellung von Avm clv ebescheinig  un ->
gen.  Ti « Ausstellung von flbmeldcbescheiuigungen aus der
Lebensmittelversorgung eines Ortes stößt vielfach noch auf
Schwierigkeiten. Es fei deshalb wiederholt darauf hingewiesen,
daß die Ortsbehörden v «m Fremden, der bei seiner Ankunft
ein « . 'wu-ldebescheinigung abliefert, bei seiner Abreise stets
ein« nev AbmelseSchcheiaigun- auSzuhändigen hat. Ferner
müssen die SlbmelLehescheinigungennach dem einheitlich vor-
gefchriebenen Muster hc.gestellt fein und die darin vorgesehenen
Spal -en v! llstäudig ausgefAlt werden. Sie müssen neben einer
.«enruci. Personenstandsangabe erschöpfendeAuskunft darüber
gebn'. von welchem Tage ab der Inhaber aus der früheren
Versorgung ausgcschi-̂ en ist und für welche Zeit er etwa
hüwil -r hinaus noch starken zum Bezüge von Lebensmitteln
erhalten hat bezw. anrcchnungspflichtige Vorräte besitzt. Ein
Zettel des Gemeindevorstehers mit dem bloßen Vermerk, daß
die betreffende Person aus der Lebensmittelversorgung seiner
Gemeinde ausgeschieden ist, würde nicht als vollgültige Ab-
meldebeschcinigung angesehen werden. Eine vorschriftsmäßig
ausgestellte Abmeldebescheinigungbietet für die Reisenden und
Zuziehenden stets einen hinreichendenAusweis , in die Lebens¬
mittelversorgung des neuen Aufenthaltsortes ausgenommen zu
werden.

— Haltbarmachung von Ferkelfleisch aus
Hausschlachtungeu.  Zur Zeit werden vielfach Fer¬
kel zur Selbstversorgung im Wege der Hausschlachtung ab¬
geschlachtet und zur Herstellung von Wintervorräten ver¬
wendet. Hierbei darf nicht äußer acht gelassen werden,
daß solches Fleisch durch Pökeln oder Räuchern schwerer
haltbar zu machen ist, als das Fleisch schlachtreifer fetter
Tiere. Es hängt dies mit dem Wassergehalt des Fleisches
Zusammen, der größer ist als bei fettem Fleisch Das Ferkel-
sleisch wird demnach, ähnlich wie Rindfleisch, schärfer und
sorgsamer gepökelt werden müssen. Jin einzelnen sind fol¬
gende Maßnahmen zu beachten: Die Tiere müssen vor der
Schlachtung gut ausgeruht sein und dürfen 6 Stunden vorher
nicht gefüttert werden. Bei der Schlachtung sind sie gut
zu entbluten und dann in zwei seitliche Hälften zu zer¬
legen. Diese Hälften sind etwa 24 Stunden in einem luf¬
tigen Raum auszukühlen, bevor die Zerlegung in kleinere
Stücke, von höchstens 2 bis 3 Kilogramm erfolgt . Alsdann
sind die Stücke mit grobkörnigem Salze gründlich, nament¬
lich in der Umgebung der Knochen, einzureiben 'und fest in
sorgsam gereinigte , vollkommen dichte Gefäße cinzupacken
und zu beschweren. In 2 bis 3 Tagen mutz das Fleisch ganz
in der sich durch den Austritt von Fleischsaft bildenden
Salzlake ' stehen, andernfalls muß frisch bereitete Salzlake
zugefügt lverden. Nach 8 Tagen und ebenso nach weiteren
14 Tagen ist das Fleisch umzupacken. In 3—6 Wochen
ist der Pökelprozeß je nach Größe der Stücke vollendet.
Danach ist das Fleisch in warmem Wasser kräftig abzubürsten
und 6 Stunden aii der Luft hängend zu trocknen, um
dann geräuchert zu werden. TaS geräucherte Fleisch ist in
einem lustigen und trockenen Raum auszubewahren . Stücke
mit viel '. Knochen sind zuerst zu verbrauchen. Vor dem
Gebrauch ist das Fleisch zu wässern, damit es an Schärfe
verliert und die Schwarte weich wird. Beim Einwecken ist
Ferkelfleisch vor dem vorschriftsmäßigen Gar - und Ein-
kochen zu pökeln. Tie Pökelung hat 3—4 Tage zu ge¬
schehen, wenn das Fleisch ' entknocht, dagegen etwa 8 Tage,
wenn es mit Knochen eingeweckt wird.

— Wie wird der Winter?  Nach zuverlässigen Nach-
richten der sächsischen Landeswetterwatte haben wir mit einem
drohenden heftigen Wltevorstoß aus dem Norden zu rechnen.
Es empfiehlt sich deshalb, mit per Kattvffel - und Rüben ernte
nicht zu säumen. Der Leiter des Wetterdienstes der Zen¬
tralstelle für MttMvologi «, Dozent Dr . Defaut in Wien,
äußerte sich über die Wetteraussichten wie folgt : „Sv schwer
sich auch eine bestimmte Voraussage machen läßt, eine! an¬
nähernde Prognose ergibt sich g-wssstanurßen schon aus der
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feflfntDärtigea Wetterilatze. Falls «Lmlich die LustdRickveb»
teiiung , die jetzt zu verzeichnen ist;, anhält , müssen wir unS aus
«inen Strahlungswinter gefaßt machen, den besonders nieder
Temperaturen charakterisieren.^

— Kriegsanleihe.  Zur weiteren Förderung des
Zeichnungsergebnisses hat sich die Driektion der Nass. Lan¬
desbank bereit erklärt, an diejenigen Zeichner, dis sofortig«
AushändigurZg endgültiger Stücke wünschen, solche der 3.
Kriegsanleihe aus ihren Beständen abzurechnen und aus-
zuhändigen . Die Driektion der Nassauischen Landesbank
verpflichtet sich, den auf diese Weise eingehenden Betrag für
ihre Rechnung auf die 7. Kriegsanleihe zu zeichnen. Da die
Bedingungen der 5. Kriegsanleihe genau mit denen der
7. Kriegsanleihe übereinstimmen , ist es für die Zeichner
vollständig gleichgültig , welche von beiden Anleihen sie er¬
halten . Die Zuteilung von Stücken der 5. Kriegsanleihe er¬
folgt jeweils nur auf besonderen Wunsch der Zeichner. Die
Berechnung stimmt vollständig mit der für Zeichnungen auf
Stücke der 7. Kriegsanleihe übe

Ectzte nacDrkDicn.
«erli « , 11. Oft . (W.B. Amtlich.) Die Tätigkeit un¬

serer U-Boote im Atlantischen Ozean hat wiederum zur
Vernichtung einer Reihe von Dampfern und Seglern mit
besonders wertvollen Ladungen geführt . Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden sich der bewaffnete französisch«
Dampfer „Dinoran ", mit 6450 to Kohlen, der aus einem
Geleitzug herausgeschossen wurde, ferner der französische
Dampfer „Jtalia ", mit Lebensmitteln und Wein nach
Bordeaux sowie der französische Segler „Europa ", mir
4500 to Weizen nach Bordeaux und die bewaffnete französische
Diermastbark „P e r s e v e r a n c e", mit 4000 to Salpeter nMh
St . Mazaire . Außerdem wurde ein englisches Bewachungs¬
fahrzeug vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine , r
«erlitt , 12. Okt. Der Reichskanzler  hat sich gestern

nach Schluß der Reichstagsverhandlungen aus eine Reise
nach Kurland  begeben . v

^ Berlin , 12. Okt. Es verlautet in parlamentarischen
Kreisen, daß der Staatssekretär der Marine v. Capelle
aus seinem Auftreten im Reichstage die Konsequenzen ziehen
und seinen Abschied einreichen  wird.

Petersburg , 12. Okt. (WB .) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . Auf der Wladikawkasbahn
hat eine Verbrtzcherbande von 70 Mann die Schienen aufgs-
rissen und einen Schnellzug zum Entgleisen gebracht, von
dem sechs Wagen den Damm hinunterstürzten . Die Ver¬
brecher haben daraus alle Fahrgäste , von denen acht getötet
und 59 verletzt wurden , ausgeplündert.

CtUraiisäKe»
Arthur Trebitsch:  Drei Vorträge mit 'Zwischen¬

stücken. Ml . 3,50. Seitenpfade , ein Buch Verse. Mk. 3,00.
Beide im Verlag W. Borngräber , Berlin 1917. Wir besitzen
bereits eine größere Anzahl Bücher von diesem Autor , in
denen er mit viel Geschick in Gegensatz tritt zur kon¬
ventionellen Art zu philosophieren . Auch die 3 Vorträge, die
». T. in Wien und Bologna gehalten worden sind, be¬
kunden einen freidenkenden Geist, der mit aller Tradition
bricht, und wer sich seiner Art zu denken nicht anschließt.
Empfängt immerhin eine Menge Anregungen . — Das Buch
Verse zeigt den Verfasser als Trichter und Ironiker , der
selbst in Poetischem Geivand sein'e Skeprts und seine kühle
Kritik nicht verleugnen kann.

Für txn Tcxtteil verantwortlich : Dr. € . Troß.

Aek « r
von Etwa 50 Ruten zu
pachten gesucht.

Nähere» Geschäftsstelle.

Klmrr SchlGI
an Ring verloren.

Wiederbringer erhält Be¬
lohnung iu der GeschäfiSst.

Wir kaufen jede Menge

Obst
und erbitten Angebot.

Magistrat Tilleubuvz.

Monate alt «S
3600

Ein 17
dunkeirotesRind
zu verkaufen bei Heinrich
S -mlbach, Eibelshausen.

überein . Da die Lieferung
mit Zinsscheinen per 1. Oktober 1918 erfolgt , werden auch
im Falle der Abgabe von Stücken der 5. Kriegsanleihe die
Zinsen bis zum 1. April 1918 an dem «inzuzahlenden
Kapital in Abzug gebracht.

— Die illustrierte Sonntaps - Beilage  zu
unserem Blatte ist auch ein Opfer des Krieges geworden.
Wegen Papiermangel hat die weitere Herausgabe seitens !
des Verlags von Oktober ab eingestellt  werden müssen.

Ein fleißige-

Machen
bis nachm.von morgens 7

3 Uhr gesucht.
Näheres Geschäftsstelle.

U« denjenigen Zeichnern auf die 7. Kriegsanleihe , ^
Snefrowg von Stücken wünschen, entgegrnzukommen, find wir
zu zeichnenden Betrag

IMk drr5. Kritpmlkist sofort chi
Diese Stücke find mit Zinsscheinen per I . Oktober 1918 versehen, |0j
Be rchnung genau wie bei einer Zeichnung auf VH. Kciegsanleihr
Bedingungen der V. und VIl . Kriegsanleihe find gleich.

Die Stücke find bei sämtlichen Land-sbankstellen echiltlich
auch d-rch die sämtlichen Sammelftellen der Nassauischen Sparks"werden.

Der Betrag der auf dieseW?ise abgegebenen5. Kriegsanleihe
uns aus die neue Kriegsanleihe süe unsereR chnung gezricheet.

WieSSa- eu, den 9. Oktober 1917.

Direktion der Naffauische« Landes!

Bicken,  8 . Oktober. An der Hand von Lichtbildern zeigte
uns gestern Abend unser Pfarrer Kirchner was unsere bradev
Feldgrauen in den 3 Kriegsjahren alles geleistet haben und
wie bisher die Pläne unserer Feinde an ihrem Heldenmut zu
Schanden geworden sind . Möchten wir doch alle hier in der
Heimat etwas von dieser Opferfreudigkeil lernen, zumal jetzt
im Hinblick auf die neue Kriegsanleihe, damit das Blut der
Helden nicht vergeblich geflossen ist.

O f f e n b a ch, 10. Oktober. Einen genußreichen Abend
bereitsten uns heute Pfr . Kirchner und Lehrer Jung , indem
sie uns durch Lichtbilder zeigten, was Deutschland alles in den
8 Kriegsjahren draußen an den Fronten und in der Heimat
geleistet hat. Vor allem freuten wir Uns an den großen Er¬
folgen, die unsere braven Truppen zu Lande, zu Wasser und in
der Lust erreicht haben. Wenn auch Manche Entbehrungen
diese Jahre ü ber unser Volk gebracht haben, wir gewannen
aus den Bildern die Ueberzeugung, daß das Ziel , ein ehren¬
voller Friede, nicht mehr weit sei, und wird ein Sieg bei der
neuen Kriegsanleihe uns sicher diesem Ziel noch näher bringen.

Neu - Isenburg,  11 . Okt. Ein tragisches Ende fand
der hiesige, seit drei Jahren im Felde stehende Einwohner
Peter Brandt . Er befand sich auf Urlaub bei seiner Fa¬
milie und wurde während des letzten Fliegerangriffs durch
einen Granatsplitter , der in die geschlossene Wohnung drang,
so schwer verletzt, daß er nach einigen Tagen verstarb.

Melsungen,  11 . Okt. Infolge Gasentwicklung platzte
der der hiesigen Obstverwertungs -Gesellschaft gehörige Mar¬
meladebehälter und das etwa aus 600 Zentnern bestehend«
Mus ergoß sich über die Straßen . Zu der Marmelade wa¬
ren etwa 600 Zentner Obst verarbeitet worden ; der Schaden
beträgt 20000 Mk.

Aus Hessen,  10 . Oktober. Die Schließung der Fort¬
bildungsschulen aus dem Lande ist auf Verfügung der obersten
Schulbehörde auch für den kommenden Winter festgesetzt worden.
Das Ministerium begründet diese Maßnahme kurz mit dem
Hinweis damuf, daß di« Verhältnisse, die zur ' Schließung
der ländlichen Fortbildungsschulen im Vorjahre geführt ha¬
ben, fortbestehen.

Köln,  11 . Okt. Aus Gründen der Licht- und Kohlen- ]
' Ersparnis wurden in diesen Tagen in unserer Stadt 50

Schulgebäude stillgelegt.
Vom Rhein,  11 . Okt. Vom 8. Oktober ab hat die

Köln-Düsseldorfer Dampfschiffahrt s -Gesellschast den Per¬
sonenverkehr eingestellt . Es verkehren nur noch Güter¬
schiffe. Das Gleiche hat die Niederländische Dampfschiff-
Reederei getan.
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DedstyerEbre
Start aä<l)(ld'
Eeadig geben,
Wenn es gilt!

'i

Die deutsche Tresse aller Parteien
|mahntdös deutsche’Jotkzür Zeicbnüogspftkbt

ü

Das Vaterland ruft —
Dein Gswissen mahnt —
Hilf auch Du zum Erfolg!

GmdjMs Nkiftkistrimz.

Die Geburt eines Töchterchens

zeigen an
Hans Grün und Frau.

Dillenburg, den 9. Oktober 1917.

Erwarte eme Sendung

Weißkraut , Rolk > ant,

Wi. fiitg und Möhre«
Uttd nehme Bestellungen entgegen.

lilld.sprsSikimzestal!Fr.sehr, ßxtzrr.

Zunge Liege
mst Lamm abzug-ben.

Hemrich Weber I.,
Niederscheld. Kr«ufltr. 10.

Ur-rkMdrr FMK-i,
Ausgangs November zum
4. mal kalbend, steht zu
verka!.fen bei

Gustav Carl Nickel.
Nauzeudach.

Besseres ,

AKkimUkg
zu einzelner Dame gesucht
zu sofortigem Eintritt.

Näheres Geschäftsstelle.

ZllHk Murr
1917er das Stück 10.50
hat auf Bestellung zu ver¬
kaufen Jost Franz, Zucht-
u. Schlachtgeflügel-Handlung
Runzh rus n b Gladenbach,

Hessen Nassau.

Schwein
zu verkaufen.

Ludwig Haas,
Flammersbach.

Jungks mm
sucht Stellung als Schreib-
grhilfiu aus einem Büro.

Näheres Geschäftsstelle.

Junge Arge
mit Lamm zu verkaufen.

Jakob Rühl,
Botteuhoru.

Dienstmädchen
sofort gesucht 3601
Gasthaus zum Deutschen

. HauS.

Die Möglichkeit,

p » zeichnen.

ohne dafür den Anschaffungspreissofort1
zu müssen, gewährt in vorteilhafte,

tckpimlkitzk-Sttßlhmiq
der

Golhier Lkbkllsokrßhl
» auf Gegenseitigkeit.

Drrtrrtkr: Ctrl Cntrtfe, K»,trillern, | ij
Ctrl ihirl Order, Htiger.

Montag, den 15. Oktober d. Js., mittags 12 Uhr,
werden 5 in der hiesigen Gemarkung Dillenburg belegene,
Holler in Ballersbach gehörende, Wiesenparzellen : 31 Ruten
Blumenwiese , 52, 121, und 102 Ruten Wiese oben zu Meer¬
born und 90 Ruten Wiese in der Marbach ans Zimmer 7 des
Bürgermeisteramts Tillenburg , Schulstraße, freiwillig öffent¬
lich meistbietend versteigert.

Bezahlung in 3 -Terminen am 1. 7. 18, 1. 7. 19 und
1. 7. 20. . >

Eily Krack

Emil Orth
im HeereMÜentf

Verlobte.

Frankfurt a . Main
a. ZI
Eibel:

Oktober , 917.

Die vorschriftsmäßigen, feit

KksszOkKrA1, ,
find vorrätig tu der
KttchdrackereiG. Weikr*kach,

«gäbe
x»ahmc

sSezugopri
jsringcrloh
| »eJincii eu
luBerMt!d

■‘ 'träger

Zur 7 . Krtegsartleii
nehme Zeichnungen von Mk. 5.— an bi» log'
Tageszeit promfionsfrei entgegen.

- Wissen baels , Rechm,

Miete:

^en Lchtersparms halten ab
an Wochentagen, mit Au

von Samstags die hiesigen Ba
ihre Berkansslolale von nachmittags
geschloffen.

April gült
I * C

Plötzlich und unerwartet erhiv
die schmerzliche Nachsicht,
lieber unvergeßlicher Sohn und$ chtbesitzer

Gustav Gail,
Schütze im Jnfruterie°Regt. Nr.

% zur bc
Hlrneiwen
«den Abu
Tillenbut

im blühenden Alter von erst
1. Ok oder schwer verwundet
folgenden Tag den Heldentod
g'ftoiben ist.

21 Jahr"
wurde»Ä
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